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Gestern wieder zehn Feindstugzeuge abgeschoffen
bei Einflugoersuchen

DNB . Berlin.  28 . März . Zn den Mittagsstunden des Sonn¬
tags unternahm ein feindlicher Bomberverband unter Jagd¬
schutz einen Angrisssvcrsuch aus das Gebiet der SeiueittLudung.
Alarmgestartete deutsche Zagdslicgeroerbände stellten die feind¬
lichen Flugzeuge schon über der Küste zum Kamps und schossen
nach bisher vorliegenden Meldungen einen viermotorigen Bom¬
ber und sechs britische Jagdflugzeuge vom Muster Spitfire ohne
eigene Verluste ab. Der durch die Jagdangrisse versprengte Ver¬
band warf seine Bomben aus großer Höhe ab. Es entstand nur
unbedeutender Sachschaden.

Ein weiteres Flugzeug wurde über der westsranzöjischen Küste
zum Absturz gebracht. Außerdem schossen deutsche Jäger von
drei feindlichen Flugzeugen , die in den Nachmittagsstunden die
norwegische Küste anflogen , zwei ohue eigene Verluste ab. Der
Feind verlor damit im Laufe des Sonntag bei seinen Unter¬
nehmungen gegen den Westen und Norden der besetzten Gebiete
insgesamt zehn Flugzeuge , darunter eine Anzahl mehrmotoriger
Bomber.

Deutsche Wehrmachtsberichte
Dis Stadt Ssewsk im Sturm genommen

Oertliche Kämpfe an der Ostfront — Die Abwehrschlacht
in Tunesien geht weiter — Bombentreffer auf vier feind¬

lichen Handelsschiffen vor der algerischen Küste
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 28. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront  verlief der , Tag im allgemeinen ruhig.

Nur in einigen Abschnitten kam es zu örtlichen Kämpfen . Nord¬
westlich Kursk nahmen Panzergrenadiere nach tagelangen schwe¬
ren Häuserkämpfen die Stadt Sseswk  im Sturm.

In de» Gewässern der Fischerhalbinsel  erzielten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge Bombentreffer auf einem großen Fracht¬
schiff.

An der tunesischen Front  geht die Abwehrschlacht wei¬
ter . Trotz großer lleberlegenheit vermochte der Feind auch gestern
keine entscheidenden Erfolge zu erzielen. Deutsche und italienische
Truppen schlugen alle Durchbruchsversuche ab und warfen im
Gegenangriff die vorgestoßenen feindlichen Panzerspitzen zurück.

Bei einem Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegen einen Ee-
leitzug im Seegebiet vor der algerischen Küste  wurden
vier feindliche Handelsschiffe getroffen.

In der vergangenen Nacht flogen britische Bomber in vas
Reichsgebiet ein und drangen bis zur Reichshauptstadt vor. Sie
warfen Spreng - und Brandbomben aus einige Orte in Nord-
wcjtdentfchland und auf das Gebiet von Groß - Berlin.  Es
entstanden vorwiegend Brandschäden in Wohnvierteln und Zer¬
störungen nn öffentlichen Gebäuden und Kulturstätten . Die Be-
»ölkerung hatte Verlust«. Acht der angreifenden Bomber wurden
«bgeschosstn. Vorpostenboote schossen ein weiteres britisches
Kampfflugzeug an der norwegischen Küste ab.

Bolschewistenangriff gegen die Nordfront des Kuban-
Brückenkopfes blntig abgewiese « — Südlich des Ladoga¬
sees schwächere Angriffe gescheitert — Starke Angriffe

in Mittel - und Siidtunesten abgewiesen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 27. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein feindlicher Angriff gegen die Nordfront des Kuban-

Brückenkopfes  wurde blutig abgewiesen.
Südlich des Ladogasees  scheiterte « schwächere Angriffe

der Bolschewisten. Zum Teil wurden Bereitstellungen dereits
durch Artillerie seuer zerschlagen.

In Mittel - und SLdtunesien  führten überlegene
feindliche Kräfte neue starke Angriffe gegen die deutsch-ita-
rienischen Stellungen . Sir wurden in schweren Kämpfen ab¬
gewiesen, örtliche Einbrüche abgeriegelt.

Deutsche Kampfslugzeuge griffe« den Hafen von Algier  und
ein Geleit im Seegediet vor der algerische» Küste an . Drei Han¬
delsschiffe wurden getrosfe«.

Britische Bomber warfen in der Nacht zum 27. März Spreng-
uud Brandbomben auf mehrere westdeutsche Orte . Die Bevöl-
kernng hatte Verluste. Drei feindlich« Bombenflugzeuge wurden
«bgeschossen, ein vierres verlor der Gegner vor der norwegischen
Küste.

Italienische Wehrmachtsberichte
Italienische Torpedoflugzeuge versenkten 32VV0 BRT.

aus einem feindlichen Geleitzug
DNB Rom, 28. März . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
An der tunesischen Front,  wo der Feind neue bedeu¬

tende Kräfte eingesetzt hat , gehen heftige Kämpfe weiter . Die
Angriffe werden von den Achsentruppen mit aller Festigkeit ab-
gewshrt.

Drei feindliche Flugzeuge wurden von deutschen Jägern ab-
geschosse».

Auf der Höhe der algerischen Küste griffen Torpedoslugzeng-
vcrdände unter dem Kommando von Hauptmann Urbano Man-
rini  aus Eesena und den Leutnants Batista Mura aus Cagliari
und Jrnerio Betuzzi aus Rimini gestern vormittag einen großen

.feindlichen Geleitzug  au . Trotz der heftigen feindlichen
Abwehr wurden drei Dampfer von 15 000, 10 000 und 7000 BRT.
verdenkt. Ein weiterer Dampfer geriet in Brand.

Am gleichen Tage griffen deutsche Flugzeug« einen feindlichen
Geleitzug im westliche« Mittelmeer an «nd trafen vier Dampfer
mittlerer Tonnage mit Torpedos , von denen einer gesunken ist.

Unsere Flugzeug« bombardierte « die Petroleumdepots in Tri«
poli (Syrien ).

Äon den Operationen der letzte« Tage find fünf unserer
sF>»MNzernicht znrückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge warfen Brandbomben aus die Ortschaft
Pozzalla (Ragüsa ) ab und belegten sie mit MG .-Fcuer.

Ein zweimotoriges britisches Flugzeug stürzte in der Gegend
von Sciacca ab. Die Besatzung von sechs Mann wurde gefangen
genommen. Weitere sechs Flieger , die zur Besatzung eines ins
Meer abgestürzten englischen Flugzeuges gehörten , wurden süd¬
lich von Capri gefangen genommen.

Wirkungsvolle Unterstützung der Kämpfe im tunesischen
Raum durch die Luftwaffe — Bomben auf Lager und
Hafenanlagen von Algier — Drei Dampfer eines Geleit¬

zuges getroffen
DNB Nom, 27. März . Der italienische Wehrmachtbericht oom

Samstag hat folgenden Wortlaut:
In den inittleren und südlichen Abschnitten der t u n e si s che n

Front  geht der Kampf weiter.
Die Luftwaffe der Achsenmächte unterstützte die Vodenern-

heiten heftig und bekämpfte die gegnerischen Nachschublinien und
Materialansammlungen . In Lustkämpfen wurden sechs Flug¬
zeuge von deutschen Jägern abgeschossen.  Deutsche
Flugzeuge griffen einen Eeleitzug in algerischen Gewässern* an,
erzielten Treffer auf drei Dampfern und bombardierten Lager
und Hafenanlagen von Algier.

Ein starker Verband feindlicher viermotoriger Bomber , der
ans dem Flug nach Cagliari begriffen war , wurde von Jägern
«ungehalten und zur Rückkehr gezwungen. Im Luftraum von
Palermo stürzte ein britischer Aufklärer , von der Flak getroffen,
nördlich von Mondello ins Meer.

Der Gauleiter an die Studenten
Eßlingen a. N. Anläßlich des Abschlusses ihres 148. Semesters

veranstaltete die Staatliche Ingenieurschule Eßlingen eine Feier,
in deren Mittelpunkt eine Ansprache von Gauleiter Reichsstatt-
balter Murr  mit einem Appell an das politische Führertum
der Studentenschaft stand. Der Gauleiter erinnerte noch einmal
an die Hintergründe und den Sinn des Krieges . Wir müssen
zuweilen unseren Blick hinausrichten über die Aufgaben und
Sorgen des Alltags , so sagte der Gauleiter u. a„ um die Be¬
deutung des gegenwärtigen geschichtlichen Ringens klar zu er¬
nennen . Vom Ausgang dieser gewaltigsten Auseinandersetzung.

, DRV Berlin , 28. März . In allen deutschen Gauen fanden sich
unsere Vierzehnjährigen am Sonntag , dem Tag der Verpflich¬
tung der Jugend , zu würdigen und festlich ausgestalteten Feier¬
stunden zusammen, lieber eine Million Jungen und Mädel leg¬
ten im Kreise ihrer Führer und Führerinnen , ihrer Eltern und
Verwandten , ihrer Lehrer und Lehrerinnen ein Gelöbnis zum
Führer ab, erfüllt von dem Bewußtsein , daß diese Verpflichtung
gerade in diesem Jahre des totalen Krieges für ste mehr denn
je Opfer und letzten Einsatz bedeutet . Die meisten von ihnen
treten nun in das Berufsleben ein. Zugleich wechseln sie auch
aus dem Jungvolk und dem Jungmädelbund in die Gemeinschaft
der Hitler -Jugend und des Bundes deutscher Mädel hinüber,
wo ihrer größere und ernstere Pflichten harren.

Den Höhepunkt des Tages der Verpflichtung der Jugend bil¬
dete die Reichsfeier im Deutschen Opernhaus in Berlin mit
einer

Ansprache des Reichsjugendführers Axman «.
Er erklärte den tieferen Sinn dieser Verpflichtung und forderte
die Jugend auf , in dieser Stunde , da sich vor ihnen weite und
größere Aufgaben auftun , die Herzen in tiefer Dankbarkeit für
jene Menschen schlagen zu lässen, die ste bisher mit ihrer Ar¬
beit, ihren Mühen und Sorgen begleitet haben . Die Jugend
habe den Tag der Verpflichtung richtig verstanden, wenn sie
ihn als einen Feiertag des Dankes für ihre Elter « empfinde,
und diese Dankbarkeit durch Gehorsam und tätige Mithilfe be¬
weise. Mit Dankbarkeit umschließe die verpflichtete Jugend auch
die Lehrer und Lehrerinnen , die ihr in acht Jahren die Grund¬
lagen des Wissens vermittelt haben.

Der Reichsjugendführer ,wandte sich an die vor ihrem Berufs¬
eintritt stehenden Jugendlichen . Die Arbeit sei die erste
Bestimmung des Menschen. „Wir empfinden ", so sagte
Axmaun , „in der Arbeit den großen Segen . Es ist dem Wesen
des Deutschen angeboren , daß er nach Mühsalen und vollendetem
Tagewerk zufrieden und glücklich ist und daß er bis ins hohe
Alter für die Gemeinschaft dienend tätig sein will . So beken¬
nen wir , daß wir nicht nur arbeiten , um zu leben, sondern daß
wir leben, nur unsere Pflicht zu tun ." Es ist entscheidend, daß
die Jugend die Arbeit übernehme, zu der ihr die innere Stimme
rate und zu der ste durch ihre natürlichen Anlagen berufen sei.
Die richtige Wahl des Berufs bestimme nicht nur die Leistungs-
kraft, sondern auch das Glück und den sozialen Frieden unseres
Volkes. Alle Berufe seien für die Erhaltung des Volkes not¬
wendig. Daher besäßen ste auch alle die gleiche Ehre . Lediglich
die Leistung unterscheide die Mensche «, nach ihr
allein werde gewertet . Die Besten gelangten i» nationalsoziali¬
stischen Staat nach dem Grundsatz des Führers nach oben. Die
Förderung der Begabten sei hierfür der beste Beweis . „Das
ist", so sagte der Reichsjugendfiihrer , „ein wahrhaft sozialistischer

,Staat , der sich von unten nach oben auf immer größer werdender
Leistung aufbaut . Nicht zuletzt deswegen haben unserem Volk,

die den Erdball je erschüttert hat , dieses weltanschauliche« Kam¬
pfes zwischen Gut und Böse, zwischen dem internationalen Ju¬
dentum und dem Germanentum , hängt es ab , wie die Welt in
den nächsten paar Hundert Jahren anssehen wird . Es wird am
Ende dieses Ringens darauf ankommen, wer zuletzt noch auf
dem Schlachtfeld« steht, wer immer die starken Nerven behalten
hat »nd wer allezeit bereit war , eingedenk des Opfers der Front
alles einznfetzen, was in seinen Kräften st ht.

Den Dingen stets klar und erkenntnisvoll ins Auge z« schauen,
Pionier und Bahnbrecher zu sein, nicht nur als Führer im
Beruf , sondern ebenso, wo es gilt , politische Einsicht und richtige
Einschätzung der Notwendigkeiten unserer Zeit zu vermitteln,
sei mit eine der schönsten Aufgaben unserer Hochschüler. Wen«
heute jeder Mann und jede Frau in der Heimat die Stelle der
an der Front benötigten Männer auszufüllen aufgerufen ist, so
gibt es da für niemanden ein Ausweichen. Der freudigen Ge¬
folgschaft der großen Mehrzahl muffen sich auch die wenigen
voll innerer Bereitschaft -̂ schließen, die bisher noch abseits
standen und glaubte », sie könnten den Krieg auch in seinem
vierten Jahre unberührt an sich vorüberziehen lassen. Der Sol¬
dat draußen muffe «nd könne stets das sichere Gefühl und die
felsenfeste Gewißheit haben , daß die Ordnung in der Heimat
voll aufrecht erhalten bleibe. In diesem Zusammenhang appel¬
lierte dikr Gauleiter vor allem auch au das PflichtLewußtsein
der weiblichen Studierenden , zu prüfen , ob ihr Studium heute
noch in den Rahmen des Einsatzes aller anderen Männer und
Frauen des deutschen Volkes paffe.

Für die Weiterführung der Studienfächer für solche Berufe,
die dem Soldaten verschaffen, was er für seinen Kampf braucht,
sei durch neueste Erlaffe gesorgt. Gauleiter Murr schloß feinen
Appell mit der mit lebhafter Zustimmung aufgenommenen Bitte
an alle Studierenden , sich in ihrem täglichen Leben stets der
schicksalhaften Bedeutung der unserer Generation gestellen Auf¬
gaben bewußt zu sein und in allen Lagen danach zu handeln.

Zu Beginn der Schlußfeier hatte der Direktor der Schule,
Professor Eberspächer, den Gauleiter , den Gaustudentenführer
und die Studentenschaft herzlich begrüßt . Dem von Dr . Eebe-
lein vorgetragenen Largo von Beethoven schloß sich eine Ge¬
fallenenehrung an . Nach dem gemeinsamen Gesang des Liedes
„Ein jung Volk steht auf " dankte Eaustudentenführer U-
Hauptsturmführer Gutbrod namens der Studentenschaft dem
Gauleiter für seine Teilnahme an dieser Feier des Abschlusses
eines vorwiegend von Kriegsteilnehmern besuchten Semesters.
Sein weiterer Dank galt der vorbildlichen Kameradschaft zwi¬
schen Dienten und Studenten , wie sie gerade an der Staatlichen
Ingenieurschule bestehe, und für die Aufrechterhaltung der engen
Beziehungen mit den im Felde stehenden Kameraden.

ui dem die Arbeit regiert , jene feindlichen Mächte den Krieg
erklärt , in denen das Geld regiert ." Höchstleistung im Beruf fei
Dienst am Volk, im Krieg aber mitentscheidend für den Sieg.

In den zurückliegenden Jahren des Jungvolkes und des Jung-
müdelbundes sei dieser Jugend die Kameradschaft  zum
Erlebnis geworden. Unter ihrem Gesetz werde auch das zukünf¬
tige Leben stehen, denn in der unverbrüchlichen Kameradschaft
der Jugend von heute liegt schon die Einheit und die alles be¬
zwingende Kraft unseres Volkes von morgen."

Der Reichsjugendführer verwies dann auch auf die größe¬
ren Pflichten,  die mit dem Eintritt in die Einheiten einer
neuen Gemeinschaft zu übernehmen seien. Sie seien heute durch
die Erfordernisse des Krieges bestimmt. Die Voraussetzung für
die Erfüllung dieser Kriegsaufgaben sei die Gesundheit
der Jugend.  Axmann forderte die Jungen und Mädel auf,
ein gesundes Leben zu führen , ihre Freizeit vernünftig auszu-
nützen, Leibesübungen und Sport zu treiben , denn die Zucht-
des Körpers stärke den Charakter und das Selbstvertrauen.

Die Verpflichtung auf den Führer und das deutsche Volk faßte
der Reichsjugendführer in die Worte eines eindringlichen
Appells : „Beherzigt , daß das Reich mit den gleichen Eigen¬
schaften erhalten werde« muß, mit denen es durch den Kamps
geschaffen und gestaltet worden ist. Als junge Deutsche und treue
Söhne dieser Erde bejahen wir den Kampf und bekennen uns
zu dem Eoethewort : „Nur der verdient die Freiheit und das
Leben, der täglich sie erobern mutz." Es gibt keinen Kampf
ohne persönlichen Einsatz. Deshalb sind wir stets zum Opfer
bereit . Alles Große in der Welt besteht durch die Treue . Des¬
halb seid treue Menschen und verachtet die Abtrünnigen . Meidet
als Aktivisten die Phrase und das Schlagwort , denn eure Sen¬
dung liegt im Können und euer Bekenntnis sei die Tat ."

Der Reichsjugendführer schloß die Verpflichtung  der
Vierzehnjährigen mit den Worten : „Seid gehorsam, nur gehor¬
same Menschen find zum Befehlen berufen . Seid mutig , denn
die Freiheit und das Himmelreich gewinnen keine Halben.
Aeberwindet die Sucht des Schwatzens. In eurer Verschwiegen¬
heit liegt das Maß eurer Selbstbeherrschung. Lobt die Beharr¬
lichkeit, mit der ihr alle Widerstände überwindet . Bleibt be¬
scheiden, denn die Bewährung des Lebens liegt noch vor euch.
Erhaltet euch für alle Zeiten die Natürlichkeit , denn sie ist ein
göttliches Geschenk. Verehrt unsere Helden und verneigt euch in
Ehrfurcht vor den Gefallenen , denn ihnen danken wir das Leben.
Deutschland ist die Aufgabe unseres Daseins und, wie Herder
lagt , der Mittelpunkt unserer Glückseligkeit. Brennt es in eure
jungen Herzen ein : Die Sendung unseres Leben«; ist das Reich!"

„Unsere Feinde Haffen die nationalsozialistische Erziehung . Sie
erklären für den Fall eines Sieges , die Hitler -Jugend auflöscn
und die deutsche Jugend zwangserziehen zu wollen. Wo uns die
Feinde loben, da sind wir auf dem falschen Wege, wo ste uns
aber tadeln und bekämpfen, tun wir das Rechte. Je mehr sie
uns Haffen, um so größer ist unser« Liebe zum Fübrer.

Der Ehrentag der deutschen Zugend
Ueber eine Million Jungen und Mädel auf den Führer verpflichtet — Der Reichsjugendführer

sprach auf der Reichsfeier in Berlin
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Ihm folgen wir mit gläubigem Vertrauen . Wir wollen ihm
canken mit der Treue unserer gefallenen Kameraden , in strengem
Gehorsam, in Dankbarkeit und in Ehrfurcht . Ihm gehört unser
Leben in Not und Gefahr . Das geloben und das versprechen wir ."

Auf die Ansprache des Reichsjugendführers folgte festliche
Musik. Wie ein Schwur ertönte das Lied „Heilig Vaterland ".
Nachdem sich alle von den Plätzen erhoben hatten , sprachen di«
Jungen und Mädel die Worte der feierlichen Ver¬
pflichtung: „Ich verspreche, alle Zeit meine Pflicht zu tun
>» Liebe und Treue zum Führer und zu unserer Fahne ."

Mit dem Lied : „Nun lagt die Fahnen fliegen", der Führer¬
ehrung und dem gemeinsamen Gesang der Nationalhymnen fand
sie erhebende Feierstunde , der zahlreiche hohe Vertreter von
Partei , Staat und Wehrmacht beiwohnten , ihren weihevollen
und würdigen Abschluß.

Reichsmarschall Görirrg an de« Duce
Glückwunschtelegramm zu« 20. Jahrestag der italienische«

Luftwaffe
DRB Berlin , 28. März . Reichsmarschall Göring hat anläßlich

des 20. Jahrestages der Gründung der italienischen Luftwaffe
am 28. März an den Duce ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschtelegrammgesandt. Darin brachte der Reichsmarschall
zum Ausdruck, daß der Duce sich in Erkenntnis der Notwendig¬
keit einer starken Luftmacht in der italienischen Luftwaffe schon
frühzeitig als ein selbständiger Wehrmachtteil «in Instrument
geschaffen hat , das unter Führung des unvergeßlichen Mar¬
schalls Jtalo Balbo in Mimischem Aufstieg Spitzenleistungen
vollbrachte. Der Reichsmarschall erinnerte in diesem Zusammen¬
hang an den Langstreckenflug über 88 888 Kilometer des Oberst¬
leutnants De Pinedo im Jahre 1924, gedachte dann der Schnel-
ltgkeitsweltrekorde des Majors De Benhardi und des Ober¬
feldwebels Agello im Jahr « 1928, ferner der in der ganzen
Welt bewunderten Atlantik -Eeschwaderflüge in den Jahren 1938
bis 1932 sowie des Höhenweltrekordes des Oberstleutnants
Pezzi im Jahre 1937.

Schon bei der Eroberung Abessiniens und im Spanienfeldzug
habe die italienische Luftwaffe gezeigt, zu welchen kämpferischen
Leistungen sie fähig ist. Der Reichsmarschall würdigt « ferner
die treu « Aklffenbrüderschaft der faschistischenFlieger an der
Seite det deutschen Luftwaffe im Freiheitskampf des euro¬
päischen Kontinents : „Eine unerschütterliche Kampfgemeinschaft
bewährt sich seit dem Spanienfeldzug Tag für Tag aufs neue".

Der Reichsmarschall schloß sein Glückwunsch-Schreiben an de«
Duce : „Im Gedenken an die gefallenen Fliegerhelden griHe ich
an diesem Tage Sie , Duce, und alle Kameraden . Ich r- eitz, daß
Ihr Fliegergeist nie erlahmen und zum endgültigen Sieg bei¬
tragen wird."

Sine warnerille SS»wei»er Stimme
Zu« Liebeswerbeu achviller Schweizer Kreise um de»

Bolschewismus
DNB Bern , 27. März . Der „Courier de Eeneve " beschäftigt

sich mit der bereits gemeldeten Erschießung von zwei polnischen
Führern der sozialistischen Internationale durch die Sowjet-
behörden. Es bandelt sich um Henri Erlich, den Führer der So¬
zialisten und Viktor Alter , den Führer der sozialistischen 8e-
werkschastsgruppen in Polen . Die beiden waren im Oktober
1939 durch die GPU . festgenommen worden.

Der „Courier de Eeneve" stellt fest, daß der „Peuple " , das
Genfer Sozialistenblatt , sich als „durch diese furchtbare Nach¬
richt bestürzt" erklärt und bemerk hierzu : Es bleibt also die
Tatsache bestehen, daß die Sowjets im Jahre 1943 die Politik
des Genickschusses genau so betreiben wie in den Zeiten der
Moskauer Prozesse traurigen Angedenkens. Es ist ein eigentüm¬
licher Beweis für die angebliche Evolution des Bolschewismus,
der uns hier geliefert wird . In diesem -Falle scheint uns der
„Peuple " eine sehr viel einsichtigere Haltung einzuuehmen als
die sozialistischen Blätter der deutschsprachigen Schweiz, die den
Sowjets und den Kommunisten in schamloser Weise die Kur
machen. Angesichts der bolschewistischenMachtentfaltung glau¬
ben sie sich retten zu können, indem sie vor ihm herumtanzen.
Eine Anzahl von Bürgern folgt ihrem Beispiel übrigens mit
bedenklichem Enthusiasmus . Diese geräuschvollen Verehrer der
Sowjets machen offensichtlich einen Rechenfehler. Wenn der Bol¬
schewismus jemals triumphieren sollte, werden sie für ihr Lie-
beswerben schlecht belohnt werden . Die Kommunisten lassen sich
auf den wohlgerundeten Schultern dieser „Naivlinge " sehr gern
zur Macht erheben. Einmal im Sattel , wollen sie jedoch ohne
Einschränkung herrschen. Die gegenwärtig « Haltung der Sow¬
jets ist der beste Beweis dafür . In den Ländern , die vorüber - -
gehend von der Roten Armee besetzt wurden , hat die Besatzungs¬
macht die Leute , von denen sie befürchtete, daß sie ihr das Mo¬
no! des Marxismus streitig machen würden, - ebenso schlecht be¬
handelt -wie die bürgerlichen Schichten. Sie ist gegenüber diesen
Stiefelleckern ebenso erbarmungslos gewesen wie gegenüber
ihren Gegnern . Die Leichen von Henri Erlich und Viktor Alter
sollten unsere Mitbürger , die von der Sowjetleidenschaft ergrif¬
fen find, zum Nachdenken bringen.

ASA-Di- lowat über die Ansprüche der Sowjets
Tanz Europa soll dem Bolschewismus ausgeliefert werde» !

DNB Stockholm, 27. März . Ein Interview , das der frühere,
llSA .-Votschafter in Moskau , Joseph Davies,  der ameri¬
kanischen Zeitschrift „Life" gab, ist äußerst aufschlußreich; es
bringt mit kaltem Zynismus zum Ausdruck, daß die jüdischen
Plutokraten in Nordamerika wie in England die Absicht haben,
ganz Europa dem Bolschewismus auszuliefern.

Davies findet es „ganz natürlich ", daß die Sowjets als
Kriegsbeute zunächst die Gebiete fordern , die sie im vorigen
Kriege verloren haben — also auch das ganze Gebiet des ehe¬
maligen Polen , zu dessen Wiederherstellung England angeblich
die Waffen ergriffen hat . Dazu gehört ferner Finnland , um
dessen Schicksal im Winter 1939/40 die ganze angelsächsische Welt
bittere Krokodilstränen vergoß. Dazu gehört auch das Baltikum
— obwohl England und Amerika angeblich für die „Freiheit
der kleinen Nationen " zu kämpfen vorgeben.

Darüber hinaus aber , so meint Davies , werden die Bolsche¬
wisten die Länder fordern , die sie „für ihre Sicherheit"
als wichtig ansehen. Darunter kann mau sehr viel verstehen;
wenn Moskau halb Europa in diesem Sinne für „wichtig" hält,
wollen die Nordamerikaner dem also nicht widersprechen. Als
ob es sich um die gleichgültigsten Dinge von der Welt handelte,
werden de» Sowjets Häfen im Mittelmeer wie im Pazifik als
„lebenswichtig " zugesprochen Der alte Traum vor der Beherr¬
schung der Dardanellen , der schon unter dem Zarismus geträumt
wurde , soll jetzt unter Stalin zur Wirklichkeit werden.

Wenn aber die Bolschewisten — und warum sollten sie es
nicht tun ? — auch noch den Rest des europäischen Kontinents
für „lebenswichtig" ansehen sollten, dann gibt ihnen Herr
Davies eine« gute« Typ : Die noch verbleibenden Staaten könn¬
ten sich ja „freiwillig " dem Sowjetsystem an¬
schließen.  Wie das gemacht wird , hat die Welt ja in den
baltischen Staaten erlebt . Die Praktiken der GPll . haben in
dieser Beziehung noch nie versagt . Den« st« wandte den bru¬
talsten Terror an. Wenn der Ruf kommunistischer Partei-
anWnger nach dem Anschluß an das Sowjetparadies noch nicht

grrmgt , dann werden „Wahlen " organisier !, vei denen, wie in
Lettland , bis zum 128 Prozent Wählerstimmen abgegeben wer¬
de», d. h. in der Wahlurne liegen mehr Stimmzettel als Wähler
vorhanden sind.

Was aber sage« die LSA., was sagt England zu diesen
GPtl .-Methoden ? Herr Davies,  ein Kenner Moskaus , gibt
die Antwort : Das wird unszweifellos nichts an¬
geh en,  erklärt dieser Vorkämpfer der „Demokratie" Roose-
veltscher Prägung . Davies bemüht sich ebenso wie Wallace , den
Moskowiten zu zeigen, wie sehr sie «in Herz und eine Seele
mit Len Bolschewisten sind: Es kommt ihnen darauf an, ganz
Europa dem Bolschewismus ausrulieferu . s

Ein neuer Haßausbruch Vansittarts
Genf, 27. März . Der frühere ständige llnterstaatssekretär im

englischen Autzenamt, Vansittart , trat laut Londoner Mel¬
dungen für folgende Kriegsziele ein:

1. Vollständige Niederschlagung Deutschlands. 2. Vollständige
Zertrümmerung der deutschen Wirtschaft . 3. Vollkommene Ab¬
rüstung Deutschlands materiell und geistig.

Die totale Abrüstung und Entwaffnung Deutschlands sei, so
sagte er, bereits in der Atlantik -Charta vorgesehen. Schließlich
trete er ein für eine unbefristete Besetzung Deutschlands sowie
für eine Zwangserziehung des deutschen Volkes.

Kupfer und Salpeter brauchen die USA . aus Chile
DNB Genf, 28. März . Der llSA .-Vizepräsidcnt Wallace , der

auf seiner Südamerikareise inzwischen in Chile eingetroffen ist,
erklärte dort auf eine neugierige Frage eines Journalisten in
Santiago über Len Zweck seiner Reise, er sei gekommen, um
die Kriegsproduktion der amerikanischen Nationen zu fördern
In Chile müsse die Produktion von Kupfer und Salpeter erhöht
werden.

Veränderungen in der französischen Regiervva
DNB Vichy, 28. Mürz . Der französische Regierungschef La-

val hat dem Staatscher Marschall Petain eine Reihe von Ge¬
setzen und Dekreten zur Unterzeichnung unterbreitet , die sich mit
bedeutenden Veränderungen in der Regierungszusammensetzung
befaßen . So wird das Staatssekretariat für Kolonien und das
für die Marine zusammengelegt und dem Konteradmiral B l e-
haut  unterstellt . Die Staatssekretariate für den Krieg und für
die Luftfahrt wurden zu einem Staatssekretariat zusammenge¬
faßt, das den Namen Staatssekretariat für die Verteidigung
tragen wird und von General Bridox  übernommen wurde.
Im Hinblick auf das besonders Jnterersse , das die Regierung
allem Arbeiterfragen beimißt , wurde das bisherige Staatssekre¬
tariat für Arbeit in ein Ministerium umqewandelt , das unter
der Leitung von Lagardelle  bleibt . Das Generalkommissa¬
riat für die Familie ist dein Staatssekretariat sür Eewndheit
angegliedert worden, dessen Leiter Dr . Grasset  die Amtsbe¬
zeichnung Staatssekretär für Gesundheit und Familie fürt . End¬
lich wurde der Generalstaatsanwalt Gabolde  zum Siegel¬
bewahrer und Jusii ' minister ernannt.

Montag, den 29, März 1943

Dem ausscheidenden Regierungsmitalieöern Varthelemn . Ad¬
miral Abrial . General Jannenkeyn , Eeneralgouverneur Brern - -
and Admiral Platon haben der französischeStaatschef Mars,ball-
Vstain und der Regierungschef den Dank für ihre bisherige
Mitarbeit ausgesprochen.

Heute Sta «tsbegriib «is für Botschafter von Moltke
DNB Berlin , 28. März . Der Führer hat für den verstorbenen

deutschen Botschafter in Madrid , Hans Adolf von Moltke ein
Staatsbegräbnis angeordnet . Der Staatsakt findet am Montag
dem 29. März , in Breslau  statt.

Meine « achvkhten
Tichuugkiug-General ergab sich den Japanern . Amtlich wird

bekanntgegeben, daß der Tschungking-General Ehin Jwu , der
stellv. Kommandant der 8. Kriegszone , sich den japanischen streit - ,
kräften ergeben hat . Es wird ferner noch mitgeteilt , daß 'sieben
Brigadekommandeure der Tschungking-Armee sich freiwig den
Japanern ergeben haben.

Ein Jude von Giraud als Minister eingesetzt. Reuter meidet
aus Algier , daß Giraud zum erstenmal einen ariden zum Mini¬
ster ernannt habe. Es handelt sich um Rene Mayer , der das
Verkehrsministerium übernehmen soll. Damit hat Giraud einem
Wunsch der Amerikaner Rechnung getragen , deren Zeitalter in
Französisch-Nordafrika bezeichnenderweise damit begonnen hat,
zunächst einen Juden an verantwortliche Stelle zu setzen. '

Leiter der indischen Kongreßpartei gestorben. Einer Reuter-
areldung aus Madras zufolge ist der stellvertretende Leiter der ,,
indischen Kongreßpartei , SatyamurU , am Samstag in Madras
>u: eUier von 56 Jahren gestorben 1

Jahresbericht der „Hindenüurg -Spende " für 1942. Die im
Jahre 1927 von dem Reichspräsidenten von Hindenburg anläß¬
lich seines 80. Geburtstages errichtete Stiftung „Hindenburg-
Spende " versendet ihren Jahresbericht für 1942. Daraus ergibt
sich, daß sie in dem genannten Jahr rund 550 000 RM . für 3692 ,
Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterüliebene des ersten Welt¬
krieges verausgabte . Seit ihrem Bestehen hat die Stiftung
13,2 Millionen Reichsmark in fast 80 00 Einzelföllen an Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene ausgezahit.

Noosevelts teurer Krieg . Wie der Neuyorter Korrespondent
des „Daily Telegraph " meldet, mußten die amerikanischen
Steuerzahler rund 100 Millionen Dollar borgen, um ab 15. März
die erste Rate ihrer Einkommensteuer für 1942 zahlen zu können.
Bis Ende dieses Jahres werden sie, um alle vier Raten zahlen
zu können, eine Milliarde Dollar aufbringen müssen.

Die vierte Schweizer Aerztemijsion ist mit st-rem.Hilfspersonal I
M ihre Heimat zurückgekehrt. Sie hat , wie die vorhergehenden I
Missionen, drei Monate im Osten in Kriegsiazaretten Dienst /
Getan und sich bei der Behandlung und Pflege unserer Truppen
kr dankenswerter Weise eingesetzt. Dabei lounie auch diese
Terztemission wieder reiche Erfahrungen sammeln und der medi-'
Mischen Wissenschaft und Forschung der Schweiz neue Kennt-
nisie und Anregungen vermitteln.

Ge-S-eutschlau-s Krrewett und Ghve!
So sprach Kreisleiter Baetzner bei der gestrigen. emdrMsvollen Berpflichtungsseier der Nagolder Jugend

In würdig -ernstem Rahmen fand am gestrigen Vormittage
wie überall im großdeutschen Reiche so auch bei uns in Nagold
die feierliche Verpflichtung der 14jährigen Jungen -und Mäd¬
chen statt . Der Lüwenfaal war von denen, die den „Tag
der Jugend " mitbegingen . dicht besetzt, und sie alle waren glück¬
lich über eine glückliche Jugend , die ihr erstes Gelöbnis auf
den Führer und auf die Fahne ablcgte und sich durch Hand¬
schlag zum Dienst an Deutschland verpflichtete.

Eine eindrucksvolle Gemeinschaftsfeier erlebten wir da gestern,
die vielfach in ein Fest der Familie ausklnng.

Die frischen Gesichter der Jungen und Mädel , in die wir
gestern wieder blicken durften dieses herrliche Pild des deut¬
schen Frühlings , hat uns allen wohlgetan . Stolz und Freude
erfüllten uns , trotz des jeden Deutschen jederzeit beherrschenden
Denkens an das harte Kriegsgeschehen im Osten, in Afrika
oder auf den Weltmeeren , bei dem Gedanken an die oeutsche
Zukunft . Alles Ringen und Kämpfen bekommt erst einen Sinn
durch Sie Tatsache, daß hinter uns eine Jugend steht, die tief
verwurzelt ist in ihrem - Volke und jetzt schon erfüllt ist von
der Idee der welthistorischen Mission des deutschen Reiches.

In unserer entscheidunqsvollen Zeit ist dieses Wissen be¬
glückend. ja doppelt beglückend. Und so lag denn auch eine
frohe und zukunftsfreudige Stimmung über der Verpflichtungs¬
feier . die mit zu Len wesentlichen Parteifeiern gehört . Es gibt
Zwei Feierformen und zwar die Feiern , die durch den Ablauf
des Jahres und den Höhepunkt des politischen Kampfes der
Vergangenheit bedingt sind (30. Januar , 1. Mai . 9. Novem¬
ber uswZ und bei denen sich der deutsche Mensch zur Gemein¬
schaft als Kraftquelle seines persönlichen Lebens bekennt, und
.solche, die durch den Ablauf des menschlichen Lebens gegeben
find, wozu Aufnahme in die HI ., Verpflichtung der Jugend,
Aufnahme in die NSDAP , u. a. gehören - hier steht der
Mensch als Teil der Gemeinschaft im Mittelpunkt.

Die Eltern , die Erzieher und Jngendführer . in deren Händen

und Obhut die zu verpflichtenden Jungen und Mädel waren,
überhaupt die Volksgemeinschaft nahmen Anteil an dem gestri¬
gen festlichen Tage . Die Jungen und Mädel aber waren sich
bei aller Freude über den glücklichen Abschluß des ersten Le¬
bensabschnittes doch des Ernstes und der Verpflichtung wohl «1-
bewußt , die sie nun aus sich nehmen mit dem Uebergang in die
große Gemeinschaft der Erwachsenen. Die Wünsche die ihnen
am gestrigen Ehrentage mir auf den Weg gegeben wurden,
mögen ihnen ein Zeichen dafür sein, daß sie diese große Ge¬
meinschaft auch allezeit hinter sich und um sich habe», so sie nur
treu bleiben sich selbst, dem Volke und dem Vaterland « mit
dem Führer an der Spitze. ^

Nach Fanfarenruf , Fahneneinmarsch und Einleitungsmusik
rückten die zur Verpflichtung gelangenden Jungen und Mädel
unter Vorantritt der HI .-Fahne in den mit Blumen geschmück¬
ten Löwensaal . Ein unter Leitung von Hauptlehrer Kempf
vorgetragener , passender Chor , ein auf die Feier Bezug neh¬
mendes Führerwort und das gemeinsam gesungene Lied „Auf
hebt unsere Fahnen " leiteten über zur Verabschiedung der Schul¬
entlassenen durch

Rektor Bahlinger
In einer aus dem Herzen kommenden Ansprache gab er einen

Rückblick auf die Schulzeit und einen Ausblick auf die kommende
Zeit . Er zeigte, wie die Lehrer stets bestrebt waren , die Schüler
dazu anzuhalten . Tüchtiges , Großes , ja das Höchste zu leisten,
wie sie unablässig sich bemühten , die Schüler nicht nur zu unter¬
richten, sondern sie auch zu charakterlich gefestigten Menschen
zu erziehen, damit sie nun ihren Platz in der Volksgemeinschaft
voll erfüllen . Für die kommende Zeit heiße es , selbständig und
(k,u jeder Verantwortung bereit zu werden und zu sein. Als
Vorbild stellte er ihnen den Führer und unsere gefallenen , bis
tzum Letzten pflichtbewußten Soldaten vor Augen . Die letzte
Mahnung des Schulvorstandes war : Seid durch Eure Haltung
der Opfer unserer Helden würdig!

Nach dem Chor „Deutschland, heiliges Wort " nahm

.
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Zur Verpflichtung der Jugend
Gestern trat ein neuer Jahrgang in die Rethen der HI . und
des BdM , Sie finden hier Kameraden , die im Kriegseinsatz
gelernt haben , überall mit anzupacken. (Scherl -Zander -M .)

Kreisleiter Baetzner,
MdR ., das Wort zu einer packenden, mitreißenden Feierrede.
In seinen begeisterten und begeisternden Ausführungen stellte
er der begeisterungsfähigen Jugend das Ideal Deutschland vor
Augen und zeigte ihr . daß dies Land immer schon das Ideal
der besten Deutschen aller Zeiten gewesen ist. Dieses Land gilt
es hochzuhalten. Ein Mensch ohne Vaterland ist ein entwurzel¬
ter . Am heutigen ersten Markstein ihres jungen Lebens muß
sich die Jugend bewußt werden , daß sie nun aus der Kleinheit
des eigenen Lebens in die größere Gemeinschaft aller Deutschen
hrneinwachsen muß. Des näheren ries der Kreisleiter den Jun¬
gen und Mädel die große Verantwortung , die sie jetzt über¬
nehmen. ins Bewußtsein , erinnerte sie an die Pflicht zur Lei¬
stungssteigerung und stellte ihnen vor , daß alle Leistungen nur
das Ergebnis der inneren Haltung sind, die es stets offen und
aufgeschlossen an den Tag zu legen gilt . Trotz der Schwere der
Zeit ist unsere Jugend zu beneiden , weil die Zeit , in der wir
leben , so groß ist. Eine Zeit , die einen Adolf Hitler — eine
einmalige Erscheinung, ans die sich heute alle Hoffnungen und
Wünsche konzentrieren als Vorbild hat . ist besonders ver¬
pflichtend. Der Kreisleiter mahnte die Jugend , sich stets und
überall so zu benehmen , daß sie dem größten aller Deutschen,
aber auch unseren draußen heldenmütig kämpfenden Soldaten
Ehre macht. Das Ziel unseres Ringens ist letzten Endes das,
für das auch die Kämpfer vor 1983 stritten : Großdeutschlands
Freiheit und Ehre ! Alles für den Führer , alles für Deutsch¬
land !
i Die Uebernahme und Verpflichtung der 14-Jährigen nahm
nach kurzen, markigen Worten der Standortführer der HI .. Dr.
Unmuth.  vor . Das Gelöbnis der Jungen und Mädel wurde be¬
kräftigt mit dem Liede der HI . „Vorwärts , vorwärts - "-

Führer - und Heldenehrung , die der Kreisleiter einleitete , be¬
endeten die gehaltvolle Feierstunde.
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jMyold undAmgebuny
In peschichtlichen Augenblicken gibt es keinen Befehl,

der die Staatsführung verpflichten könnte, zu kapitulieren,
oder vor der Minderwertigkeit das Held zu räumen ..

Adolf Hitler.
29. März : 1818 Einnahme von Poltawa . — 1929 Erfolgreiche

Beendigung der Orientfahrt des LZ 127 nach Zurücklegunq von
8 500 Klm . 1931 Landjahrgesetz. — 1938 Stapellauf des
KdF .-Schiffes „Robert Ley".

Ehventasel des AttevS
Seinen 78. Geburtstag begeht heute Ernst Blum,  städtischer

Arbeiter . Marktstrafre 17. Der Jubilar erfreut sich noch bester
Gesundheit und kann täglich seiner gewohnten Beschäftigung
nachgehen. Herzlichen Glückwunsch und alles Gute für die Zu¬
kunft !

Vev neue Gürigevkeers-Küĥ ev
Bürgermeister a. D. Meqle

Der Schwäbische Sängerbund der 16. Gau des Deutschen
Sängerbundes - wurde neu gegliedert und in 35 Sängerkreise
eingeteilt Diese Neueinteilunq entspricht räumlich den polit . Krei¬
sen des Gaues Württemberg . Zum Kreisführer für den Sän¬
gerkreis Calw hat der Bundesführer des Schwäbischen Sänger¬
bundes . Staatsminister Dr . Schmid,  Bürgermeister a . D.
August Meyle  in Calw berufen . Der Neuernannte ist lang¬
jähriger Sänger im ..Lalwer Liederkranz " und besitzt schon einige
Jahre den Ehrenbrief des Schwäb. Sängerbundes.

Laboe vfeodevevKtbevu ŝsveoetki Äasold
und llmsevuna

In Essringey noch kein Schadensfall
Mit der gestern in der ..Schwane" in Nagold abgehaltenen

Hauptversammlung , die in Anbetracht der Kriegsverhältnisse
recht gut besucht war . konnte der Verein , der nicht nur die
Grenzen des Bezirks Nagold , sondern auch die des Kreises Calw
überschreitet, auf sein zehnjähriges Bestehen zurückblicken. In
dieser Zeit hat er außerordentlich segensreich gewirkt . Wie
manch einer von den heute mehr als 500 Mitgliedern ist durch
den Verein vor größerem Schaden bewahrt worden ! Um so be¬
merkenswerter ist es . daß die Gemeinde Effringen seit Bestehen
des Vereins nicht einen einzigen Schadensfall gehabr hat . Als
Anerkennung wurde diese Gemeinde für das kommende Jahr
von der Prämienzahlung befreit . Im übrigen werden Heuer
statt 3 Prozent nur 2 Prozent erhoben. Die Prämie wird dies¬
mal im Frühjahr und fürs ganze Jahr eingezogen.

Vorstand Eugen Schill -Nagold hatte eingangs die Mit¬
glieder begrützt und Kassier E r i e k h a b e r -Spielberg den
Geschäfts- und Kassenbericht erstattet . Das letzte Jahr war als
günstig für den Verein zu bezeichnen, es fiel 21 mal ein Schaden
an . Ein besonderer Fall gab Veranlassung darauf hinzuweisen.
„Verschlagen" genauestens mit Tag und Datum zu melden.
Erwähnenswert ist noch. Last darauf gesehen wird , daß die Pferde
unbedingt an dem Tage der Schaukommission vorgeführt werden
müssen, filz: den die Kommission angesagt ist.

Äleldepflirbt vos Wohnungen _
im Rahmen der Maßnahmen zur Wohnraumlenkung

Durch 8 12 der Verordnung zur Wohnraumlenkung vom 27.
Februar 1913 ist angeordnet , das; jeder Woynungsinhaber . der
über mehr als eine selbständige möblierte oder unmöblierte
Wohnung für seinen eigenen Bedarf oder den seiner Familie
verfügt , hierüber bis zum 10. April 1913 eine Meldung an
jede untere Verwaltungsbehörde (Landrat oder Oberbürger¬
meisters zu machen hat . in deren räumlichem Bereich er eine
oder mehrere derartige Wohnungen besitzt.

Ferner hat jede Einzelperson , die eine selbständige möblierte
oder unmöblierte Wohnung innehat dies unter Angabe der
Zahl der zu der Wohnung gehörenden Räume und der etwa
darin befindlichen Untermieterfamilien bis zum 10. April 1913
der Gemeinde zu melden . Hierdurch soll ein Ueberblick über den
vorhandenen Bestand gewonnen werden.

Als selbständig gilt jede Wohnung , die mindestens eine eigene
Kochgelegenheit hat und nicht Teil einer größeren Wohnung
ist. Als Einzelperson gilt der Mieter oder Benutzer der Woh¬
nung , wenn zu seinem Hausstand weder sein Ehegatte noch
Verwandte oder Verschwägerte von ihm gehören.

Die Angaben in den beiden Meldungen sind nach dem Stande
vom 10. März 1913 zu machen.

Die vorerwähnten beiden Verpflichtungen bestehen allgemein
kraft Gesetzes, ohne daß es einer besonderen Aufforderung be¬
darf . Auf die genaue Jnnehaltunq des Termins wird besonders
hingewiesen . Unterlassung der rechtzeitigen Meldung kann Be¬
strafung nach sich ziehen.

Gewonnenes Tageslicht
Am 29. März , also heute früh , wurde uns eine Stunde Zeit

geschenkt. Man merkt es erst heute abend, wenn man eine
Stunde früher als sonst von der Arbeit heimkommt. Die Uhr
freilich zeigt genau die gleiche Stunde wie immer . Aber es ist
noch viel mehr „Tag " als sonst, es ist Heller, viele finden auf
dem Heimweg von der Arbeit noch die Sonne am Himmel.
Und sogleich beschließt man , dieses Geschenk einer vollen Tages¬
stunde nach der Arbeit zu benutzen. Der llebergang zur Som¬
merzeit wird das uns täglich mehr zeigen. Es ist schon viel
wert , wenn man noch eine Stunde bei Tageslicht sich an den
ersten Frühlingsblumen freuen , die in den kleinen Vorgärten
und auf den Beeten aus dem Boden kommen, oder an einem
milden Tage auch schon ein Weilchen auf einer Bank im Freien
sitzen kann. Den einen oder anderen ruft auch nach der Arbeit
sogleich sein Gärtchen. Vielleicht hat er es unmittelbar am
Hause oder nicht weit davon inmitten all der kleinen Schreber¬
gärten . Auch da lohnt es sich, noch eine oder zwei Stunden bis
zur hereinbrechenden Dunkelheit im Freien zu schaffen, zu graben
und zu pflanzen und zu gießen, und man fühlt , was diese Arbeit
im Freien für ein gutes Gegengewicht ist zu der Berufsarbeit,
die ja fast immer in geschlossenenRäumen getan wird . Diese
ersten Tage , an denen wir nach der Arbeit noch im Freien
sein können, sind ein besonderes Geschenk nach den langen
dunkeln Wintermonaten . Und wir spüren es sofort, daß jede
Stunde in frischer Luft uns neue Spannkraft und 'Arbeitsfreude
für den kommenden Tag schenkt.

* Führergeburtstagsmarke . Zum 51. Geburtstag des Führers
gibt die Deutsche Reichspost sechs Sondermarken zu den Werten
3 und 7, 6 und 11, 8 und 22, 12 und 38, 21 und 76 und 10 und
160 Rpf . heraus . Der Entwurf des neuen Wertzeichens stammt
von dem Künstler Gottfried Klein in München unter Verwen¬
dung eines vom Reichslichtbilderstatter Pros . Heinrich Hoffmann
ausgenommenen Lichtbildes des Führers . Die Marken werden
bei größeren Postämtern vom 13. April bis 15. 194z vor¬
rätig gehalten.

Rundfunk am Dienstag, Z9. März
ReichsprograMin : 12.35 bis 12.15: Der Bericht der Lage . 15.30

bis 16.00: Robert Schumann (Lied- und Klaviermusik ). 16.00
bis 17.00 : Breslauer Opernsendung . 17.15 bis 18.30: Musikalische
Kleinstadtbilder . 18.30 bis 19.00: Der Zeitspiegel . 19.15 bis
19.30: Frontberichte . 19.15 bis 20.00: Hans Fritzsche spricht.
20.20 bis 20.30: Friedrich Wührer spielt Beethoven . 20.30 bis
21.00: Mozart -Sinfonie . 21.00 bis 22.00: Auslese schöner Schall¬
platten.

Rundfunk patzt sich der Sommerzeit an
DNB Das Programm des Großdeutschen Rundfunks wird sich

mit dem 29. März der neuen Ilhrzcit anpassen, so daß die Hörer
das gewohnte Programm zu den üblichen Stunden erhalten.

Eine Ausnahme hiervon macht das bisher 12.55 Uhr über den
Deutschlandsender gegebene 'Zeitzeichen, das ab 29. März um
13.55 Ilhr über den Deuüchlandsender zur Ausstrahlung gelangt.
Für die Einstellung der Empfangsgeräte ist es wichtig, zu wißen,
daß die bisher um 19.15 Uhr vorzunehmende llmschaltung auf
den Dentschlanküender bzw. die Reichssender Breslau , Wien oder
Köln ab 29. März erst nach den Abcndnachrichten um 20.15 Uhr
Zu erfolgen hat.

Wir ehren das Alter!
Pfrondorf . In voller geistiger und körperlicher Gesundheit

wird heute Landwirt Friedrich Bihler  80 Jahre alt . Es ist
ihm vergönnt , immer noch mitzuhelfen , wo es notwendig ist.
Wir gratulieren!

Ebhausen . Zum heutigen 81. Geburtstage gratulieren wir
Friedrich Walz,  und wünschen ihm. der etwas gebrechlich ist
eine recht gute Zeit.

Wart . Den 81. Geburtstag kann heute Jakob Rothfuß  be¬
gehen. Zum Ehrentage herzliche Glückwünsche!

Zum letzten Gang!
Rohrdorf . Mit dem Traubenwirt Christian Bäuerle,  den

am Sonntag ein sehr großes Geleit von nah und fern zu sei¬
nem letzten Gang recht beehrte , ist wieder einer unserer Dorf¬
olten von uns gegangen . Fast acht Lebensjahrzehnte sind ihm
befchieden gewesen. Familientraditionsgemäß war er von Beruf
Schreiner . 1907 übernahm er das schwiegerväterliche Anwesen,
die Gastwirtschaft zur „Traube ". Vor 1 Jahren konnte er mit
seiner Frau , die ihm 1911 im Tode vorausging , die goldene
Hochzeit feiern . Am Grabe legte nach der Grabrede des Orts¬
pfarrers . für die Kriegerkameradschaft . der er 56 Jahre ange¬
hörte und die ihn zum Ehrenmitglied ernannte — *er hat bei
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Obergefreiter Karl Step er von Schänbronn  erhielt
am 1. 9. 12 das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern.
Wir gratulieren.

den 126ern 3 Jahre in Straßburq gedient — Kamerädschafts-
führer Reichte  einen Kranz nieder , mit der Versicherung, den
alten Kameraden in gutem Andenken zu behalten . Die Fahne
erwies ihm den Scheidearuß . Fast ebenso lange war der Ver¬
storbene passives Mitglied des ..Liederkranz", der ihn ebenfalls
pflichtschuldig zur letzten Ruhestätte mit seinen Liedern be¬
gleitete . Nun ist der Mann aus unserer Zeit ausgeschieden, des-
se gutes Gedächtnis ihm bis in die letzten Lebenslage verblieb,
der mit Vorliebe aus Rohrdorfs alten Zeiten erzählte und fast
als personifizierte Ortschronik anzusprechen war . Friede dem
neuen Bürger in unserer Totengemeinde!

Gedenkfeier
Walddorf . Am gestrigen Nachmittage fand in der gut befeh¬

len Kirche die Gedenkfeier für den für das Vaterland gefallenen.
Sohn unserer Gemeinde. Obergefreiten Albert Bitzer statt.
Altar und Taufstein waren mit Blumen und Kränzen prächtig
geschmückt. Pfarrer Messerschmidt  widmete dem toten Hel¬
den innige Worte herzlichen Gedenkens und sprach der schwer
geprüften Familie des Toten , die nun den zweiten Sohn dem
Vaterlande opferte . Trost zu. Der Mädchenchor umrahmte die
stimmungsvolle Feier mit passenden Liedern.

Dem Sohne gefolgt
Snnmersseld . In großes Leid versetzt wurde die Familie

des nach längerem Krankenlager nun im Alter von 66 Jahren
verschiedenen Straßenwarts a. D. Joh . Georg Günthner.  der
viele Jabre in Treue der Gemeinde diente und den die Nachricht
vom Heldentod feines Sohnes , des Obergefr . Adam Eünth-
n e r . der im Alter von 18 Jahren in Stalingrad fiel , noch
eereichte.

Württemberg
Verabschiedung der Kriegshilfsdrenstmaiden

wp Stuttgart . Zum drittenmal fand am Samstag im Eustao-
Siegle -Haus in Stuttgart der Schlußappell für die Kriegshilfs¬
dienstmaiden statt , die in Eroß -Stuttgart und Umgebung ein¬
gesetzt waren . Die Führerin des Bezirks XII des Reichsarbeits»
dienstes der weiblichen Jugend , Stabshauptführerin Hammer,
wandte sich mit herzlichen Abschiedsworten an die 625 Maidens
und ihre Führerinnen und überreichte ihnen die Erinnerungs¬
nadel des RAD . Oberleutnant Erbroth verstand es, mit zün¬
denden Worten und mit Einzelschilderungen selbst erlebten!
Frontgeschehens die jungen Herzen zu Heller Begeisterung zu-
entflammen . Tiefen Eindruck hinterließen seine lebendigen ähil -^
derungen vom mutigen Sterben junger deutscher Soldaten unh
von der in keiner Situation wankenden unbedingten Sieges - !
Zuversicht von Führung und Mannschaft.

Stuttgart . (Verpflichtungsfeier .) Am Sonntag fan¬
den sich im Kreis Stuttgart 1600 11jährige Jungen und MädB
mit ihren Eltern und Verwandten , ihren Führern und Füh -l
rerinnen , ihren Lehrern und Lehrerinnen in den von der
nationalsozialistischen Bewegung getragenen EcmeinschaftsfeierU
zusammen, um in feierlicher Weise auf den Führer verpflichtet
zu werden und ihr erstes Treuegelöbnis abzulegen. Der Ver¬
pflichtungsfeier in der festlich geschmückten Liederhalle wohnte«
Gauleiter Reichsstatthalter Murr mit mehreren Gauamtsleitern,
höheren und -SA .-Führern sowie Vertreter aus Wehrmacht
Staat und Stadt an. Die Ansprache hielt Kreisleiter Ober¬
bereichsleiter Fischer. Dann verpflichtete Oberbannführer Mayer
die Pimpfe und Jungmädel und nahm ihnen das Gelöbnis der
unbedingten Treue zur Führer und Fahne ab, das diese mit
dem Lied „Wir Jungen tragen die Fahne " bekräftigten . Der
Handschlag durch den Hoheitsträger und die Ueberreichung der
Urkunden an die Jungen und Mädel gestalteten sich durch drei
getragenen Klänge des Deutschlandliedes in besonders erheben¬
der Weise. Die Führerehrung und die Lieder der Nation be¬
endeten den feierlichen Akt der Bervflichtuna der Juaend.

Tettnang , Kr . Friedrichshofen . (Neues RAD . - Dauer-
lager .) Mit einer Morgenfeier wurde in Büchel oberhalb dev
Tettnanger Steige das von der Bezirksleitung Stuttgart er¬
richtete neue Holzhaus -Dauerlager für den werblichen Reichs-
arbeitsdienst eingeweiht . Bürgermeister Langensteiner -Tettnang
üderbrachte im Verlauf der Feierstunde die Glückwünsche zum
Lagerneubau namens der beteiligten Gemeinden . Durch dessen
Errichtung sei der Einsatz der Arbeitsmaiden auf lange Jahre
gesichert. Stabsoberführerin Pfersching von der Bezirksleitung XII
Stuttgart überbrachte die Grüße und Glückwünsche der Bezirks-
sührerin und dankte allen an der Erreichung des gesteckten Ziele»
beteiligten Stellen.
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Der Doktor nickte. Er wußte jetzt, wie er sich die son¬
derbare Geschichte zn deuten batte. Die Laterne zuklappend
kletterte er nach rückwärts, kroch vorsichtig in den Gang
zurück und verließ ruhig das Schloß auf demselben Gang
zurück und verließ ruhig das Schloß auf demselben Weg,
der ihn bereingesührt.

Pom Park aus betrachtete er sich den alten mastigen
Turm mit den wenigen Fenstern. Ihm war, als ob ganz
oben ein mattes Leuchten aufglimme.

Doktor Pornqräber ging langsam den Weg zurück,
überstieg die Parkmauer und begab sich zu Fuß zum
Bahnhof. Es war etwa ein Uhr nach Mitternacht. Der
Frühzuq nach der Hauptstadt kam in etwa zwei Stunden
auf der Station durch. Da — ein schriller Pfiff —Doktor
Borngräber, der sich in das Wartezimmer gesetzt hatte
und eingenickt war,, fuhr aus und bestieg sofort den Zug.

Frau Walter wunderte sich, daß ihr Doktor am kom¬
menden Morgen bis gegen zehn in den Federn blieb.

Er klingelte zuerst nach dem Krankenhaus, fragte
nach Nellns Befinden. Noch immer lag das Mädchen in
Bewußtlosigkeit.

Mit finster zusammengezogenen Brauen ließ der
Doktor den Hörer sinken Sollte es keiner menschlichen
Kunst gelingen, dieses Leben dem Tod abzuringen?

Er fuhr sich über die Stirn . Fort jetzt mit den trü¬
ben Gedanken! Er mußte für die kommende Nacht neue
Vorbereitungen treffen. Festen Schrittes begab er sich in
sein Laboratorium und kehrte bald daraus mit einem klei¬

nen Kasten zurück.
Gegen Abend fuhr er noch einmal nach Arensberg

zur „Schlußabrechnung."
XVI.

Doktor Bornqräber benutzte zu der nächtlichen Fahrt
abermals das Polizeiauto.

Sein klug entworfener Plan mußte glücken, er war
beinabe fest überzeugt.

Bor dem Schloß ließ der Doktor halten. Cr stieg aus
und entfernte sich.

Ein Kriminalist und der Heilgehilfe blieben zurück.
Doktor Borngräber befand sich bald darauf wieder

im Innern des Schloßparks.
Die Nacht war noch dunkler als die verflossene. Ein

scharfer Wind pfiff in den alten Baumkronen.
Da sich der Doktor heute mit allem vorgesehen hatte,

was die Ausführung seines Planes erleichtern mußte, so
glückte es ihm auch, ohne Zeitverlust in das Innere des
Schlosses zu gelangen.

Wieder hatte er vorher genau den Turm mit den
Blicken abgesucht. Mieder glomm in der Hohe, halb ver-
deckt von schweren Aesten. das matte Licht.

„Sie sind noch da." nickte der Detektiv zufrieden.
Es hieß jetzt nur, den geheimen Eingang nach oben

zu ergründen.
Mit großer 'Vorsicht stieg Doktor Bornqräber die

schmale Steintrepve nach oben. Es half nichts, er mußte
noch einmal die Kletterpartie auf das flache Kupferdach
machen, mußte sich von da aus durch das kleine Rund-
bogenfenster in den alten Rittersaal schleichen.

Heute war der große Raum unter dem Fenster völ¬
lig finster.

Da ließ der Doktor sein Licht aufflammen. Der weiße
Schein zuckte blitzartig durch die Halle. Kein Mensch vor¬
handen! Das Licht kroch weiter bis zu der Rüstung in der
Nische. . . Christian der Lange stand wieder regungslos
wie früher auf seiner Stelle.

Der Doktor lächelte.
Das Licht in seiner Blendlaterne erstarb wieder.
Er hatte nicht nur den geheimnisvollen Kasten bei

sich, den er aus seinem Laboratorium mitgenommen hatte,
sondern neben den verschiedensten kleinen Werkzeugen auch
eine dünne, aber sehr haltbare Strickleiter aus Seide.

Den Kasten hatte er an einem Riemen über die
Schulter gehängt, seine Füße steckten wiederum in dicken
wollenen Ueberzüqen. Der Boden war erreicht. Nun
machte der Doktor Licht und schritt lanqiam die Augen
nach allen Seiten offen, bis in die Nähe des alten Ritters.

Es zeigte sich eigentlich nichts Ausfälliges. Starr,
plump wie zuvor stand die Figur auf dem Steinsockel.
Das Licht der Blendlaterne flirrte über den Stahl, ließ
die polierten Flächen aufblitzen und verriet doch nichts
Geheimnisvolles.

Der Doktor nahm einen kleinen Hammer aus der
Tasche und klopfte damit an die verschiedensten Stellen
des Panzers — er war nichts weniger als zufrieden.

Da und dort klang der Ton verändert, bald hohl,
bald härter. Aber damit ließ sich nichts anfangen.

Er hatte den kleinen Kasten auf den alten Tisch ge¬
stellt und. öffnete ihn nun rasch. Aus dem Innern nahm
er eine Anzahl besvonnener. ganz dünner Schnüre, dazu
auch verschiedene Klammern. Die Laterne beleuchtete vom
Tisch aus Christian den Ldngen. als der Doktor den dün¬
nen, besponnenen Faden geschickt um die Beine der Rü¬
stung sowie um die Eisenarme und den Schwertgriff
schlang.

Das eine fortlaufende Ende führte der Doktor am
Boden ein paar Schritte weiter, abermals den Mauervor-
sprung als Deckung benutzend, bis hinter ein altes Stein¬
postament. das oben eine antike Base trug. In diese Prcke.
die groß genug war, stellte der Doktor das geheimnisvolle
Kästchen. Dieses enthielt eine kleine elektrische Batterie,
an die er soeben die Leitungsschnüre angeschloffen batte.

. (Forts, folgt.)
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Der Detektiv schüttelte aus einer Büchse noch eine
reichliche Menge weißen Pulvers rings um die Base, lei>
tere einen Kontakt der Schnur zwischen die Masse und
trat dann rasch zurück.

Ihm war es soeben, als wäre irgendwo ein Geräusch
entstanden, das ihm nahelegte, seine seltsamen Arbeiten
zu beenden.

Er horchte mit vor gebeugtem Haupt. Klang das nicht
wie das Rattern eines Motors?

„Ich komme offenbar zur rechten Zeit." sagte er sich
und eilte auf die dem Ritter gegenüberliegende Seite der
Halle, wo sich ein alter Marmorkamin befand.

In einen Sessel drückte sich der Doktor und verlöschte
seine Laterne.

Das Rattern des Motors war verstummt.
Zehn Minuten verflossen, ohne daß sich das geringste

ereignete. Dann aber drang ein schwaches Klirren an das
Ohr des Doktors. Es kam vom Eingang der Halle. Vor¬
sichtig um die Ecke der hohen Stuhllehne schielend, sah
der Doktor, daß sich die hohe Pforte öffnete.

Ein Manu trat herein, hager, gebückt, in der Rechten
eine Handlaterne. Es war Mühlhauser!

Die Bewegungen des Leibdieners waren unruhig. Er
schien auch nicht recht fest auf den Füßen zu stehen. Als
er quer durch die Halle kam, sagte sich der Detektiv doch,
daß er einen kranken Menschen vor sich hatte.

Mühlhauser ging auf Christian den Langen zu.
Der Blick des Doktors folgte jeder seiner Bewe¬

gungen. Was würde der Mann nun beginnen?

Eine lange Minute verging.
Jetzt hob Mühlhauser den rechten Arm gegen den

Eisenritter. Ganz deutlich sah der Doktor, wie er eine
Stelle an dem Schwertgriff suchte.

Entdeckte er jetzt die dahinter verborgene Schnur,
mußte er im nächsten Moment mit einem Wutschrei zu¬
rückprallen.

Aber nein . . . er bog sich etwas zurück. . . drehte
den Griff des Schwertes zur Seite . . . und im gleichen
Augenblick flammte zischend eine weiße Flammengarbe
um die antike Base auf, übergoß die Halle mit einem
Meer flimmernden Lichtes und jagte eine wirbelnde
Dunstwolke zur Decke empor.

Der Doktor war von dem Stuhl emporgeschnellt.
Jetzt brauchte er sich nicht mehr zu verstecken. Der alte
Fuchs war überlistet, der geheime Eingang zu den verbor¬
genen Turmzimmern entdeckt. Aber bevor er auf Mühl-
Hauser zuspringen konnte, taumelte dieser, beide Hände
vor das Gesicht schlagend, mit einem heiseren Schrei zurück
und stürzte lang zu Boden.

Der Doktor ließ das Licht seiner elektrischen Laterne
.rufflammen. 'Er neigte sich über den aus dem Boden lie¬
genden Leibdiener. Weitgeösfnete starre Augen blickten
ihn au. Auf dem Gesicht des ulten Mannes lag der Aus¬
druck des Entsetzens.

Der Doktor öffnete ihm Mantel und Weste, horchte
auf den Schlag des Herzens. Dann stand er langsam, ernst
auf. Mühlhauser war tot — ein Herzschlag!

Ohne Zögern packte der Detektiv die Eisenstange
über dem Schwertgriff, drehte in der Richtung, die ihr
Mühlhauser vorhin gegeben hatte— und plötzlich gab es
hinter der Mauer einen dumpfen Schlag, als wäre ein
verborgenes, schweres Gewicht ausgelöst worden. Die
ganze Eisengestalt kam in ein leichtes Zittern und Wan¬
ken. . . der Doktor wich zurück und konnte in aller Ruhe
zusehen, wie sich Christian der Lange samt dem Stein-
sockel, auf dem er stand, automatisch in die Höhlung der

Wand zurückzog. Das ganze Postament lies einfach auf
einer ganz primitiven, aber geschickt verborgenen Schiene.

Gleichzeitig jedoch wich auch die Steinwand in der
Höhlung zurück und machte in der Drehung dem ein-
rückenden Eisenritter Platz.

Bevor sich die Tür, die sich genau in die Eeiten-
verzierungen legte, wieder schloß, war der Doktor zuge-
sprungen. Er stand in der schmalen Oeffnung, bereit, sich
lieber zerquetschen zu lassen, als daß er die Schließung
der Geheimtür zuließ. . . ein blitzschnelles Zugreifen. . .
das Zuwersen eines Sperrades hinter der Tür . . . und
die Tür stand fest..

Vor ihm zeigte sich eine sehr schmale Treppe, die nach
oben führte.

Der Weg war für den Doktor freigelegt. Einen Mo¬
ment zögerte er. horchte. ^ . und trat wiederm die Halle
zurück.

Er hatte einen flüchtigen hastigen Schritt oberhalb
der schmalen Wendeltreppe vernommen. Und er wußte,
wem dieser Schritt gehörte.

Mit verschränkten Armen. Ruhe und tiefen Ernst im
Antlitz, wartete er. Sein Blick war auf den schmalen Ein¬
gang der Mauernische gerichtet.

Nur kurze Zeit verfloß. . . dann tauchte im Halb¬
dunkel eine weibliche Gestalt auf. stutzte. . . kam vor . . .

Baronesse Eva!
Im Licht seiner Lampe stand sie vor ihm, da? Gesicht

totenblaß mit dem Ausdruck furchtbarer Bestürzung.
„Sie hier . . . Sie. . ?" stammelte sie.
Der Doktor neigte ernst den Kopf.
„Sie haben mich hintergangen, Baronesse," sagte er

ruhig. „Ich brauche Ihnen gegenüber also nicht erst nach
einer Entschuldigung zu suchen."

Das Mädchen legte zitternd die Hand an die Stirn.
„Ich weiß, daß Sie mich für eine Schuldige halten

müßten. . . ein scheinheiliges Geschöpf. . . aber wenn Sie
wüßten. . . oh, wenn Eie wüßten. . . I" (Forts, folgt)

»

Niirtinge«. (Auf der Heimfahrt verunglückt .) Auf
sder Heimfahrt vom Felde scheuten die Kühe der Frau Handel,
swobei die auf dem Wagen liegende Egge herunterstürzte und
'auf die Frau fiel. Mit schweren Verletzungen mutzte die Ver¬
unglückte ins Krankenhaus nach Plochingen verbracht werden.

Eroßsachsenheim, Kr. Ludwigsburg. (Von der Land-
grauen schule .) In der Landfrauenschule bestanden alle
(Maiden der Obeiklasse die Staatsprüfung . Auch alle Maiden
^r Unterklasse bestanden die Prüfung. Die zur Entlassung kom-
jmenden Maiden der Oberklaffe werden nun als Lehrerinnen der
landwirtschaftlichen Haushaltskunde oder als Haushaltspflege¬
rinnen tätig sein.

llmmendorf. Kr. Biberach. (Tödlich überfahre  n.) Am
Ortsausgang lief ein fünf Jahre altes Kind der Famftie
Dieterich in dem Augenblick auf die Straße, als ein Lastkraft¬
goagen daherfuhr. Das Kind wurde erfaßt und am Kopfe so
»schwer verletzt, daß der Tod kurze Zeit nach dem Unfall eintrat.

Ulm. (Lebensmittel - und Kleiderkarte er¬
schlichen .) Die 35 Jahre alte S . E. aus Ulm wurde vom
Amtsgericht zu vier Jahren Gefängnis verurteilt , weil sie
16 Monate lang eine zweite Kleiderkarte und 16 Monate lang
eine weitere Lebensmittelkarte für einen Untermieter bezog,
der bereits seit zwei Jahren wcggczogen war. Ihrer Behaup¬
tung, sie habe diesen Mehrüezug an Karten überhaupt nicht be¬
merkt, schenkte das Gericht selbstverständlich keinen Glauben.

Ulm. (Schlecht belohnte Hilfsbereitschaft)  Die
21 Jahre alte Eretcl Gnad aus Trier, die sich in letzter Zeit in
Alm aufhielt und von mitleidigen Frauen jeweils einige Tage
-ausgenommenwurde, da sie mittellos war, stahl zum Dank für
diese Gastfreundschaft ihren Wirtinnen, was ihr in die Hände
kam. Das Amtsgericht verurteilte sic Lasur zu 10 Monaten Ge¬
fängnis.

Mosbach. (Schafz lichter tagten .) Der Landesverband
Badischer Schafziichterhielt in der Reichsnährstandshallc seine
lZentral-Vockabsatzveranstaltung ab, wobei 280 Schafzüchteraus
Baden, Elsaß und Hessen vertreten waren. Die maßgebenden
Zuchten des Landes hatten 78 Böcke aufgetrieben. Den Spitzen-
Lock stellte Maurath (Schafhof bei Wertheim), dessen Tiere so¬
wohl in Herden- als auch in Vererbersammlungam besten waren,
den besten Wollbock stellte Dr. Mattes (Stockach) vor.
»ommen.

Freiburg i. Br. (Von der Universitäts - Kinder¬
klinik .) Am 1. April 1913 werden es 30 Jahre, daß Professor
Dr. E. Noeggerakh die Leitung der Freiburger Universitäts-
Kinderklinik übernahm. Während dieser Zeit hat Professor
Noeggerath aus einer nur für 50 Patienten berechneten Kran¬
kenanstalt die weit über die Grenzen der Stadt Freiburg und
des Reiches bedeutend gewordene Freiburger Kinderklinik ge-
ickanen. die lebt 250 Kindern Aufnahme gewährt.

Waldshut. (Schnelle Justiz .) Der Hausmeister einer
Hiesigen Behörde fand beim Feuermachen in einem Papierkorb
»die Reste eines Feldpostpäckchens, das an eine Hausbewohnerin
gerichtet war. Die sofortigen Erhebungen ergaben, daß ein An¬
gestellter das Päckchen in Empfang genommen, unbefugt ge¬
öffnet und den Inhalt sich angeeignet hatte. Im Schnellverfahren
wurde der Dieb zu zehn Monaten Gefängnis verurteilt und er
mußte die Strafe sofort antreten.

Wittelsheim. (Gefährliche Spielerei .) Hier spielte
der siebenjährige Junge der Familie August Klein mit einem
aufgefundenen Eranatzünder. Beim Hantieren mit dem Geschoß
explodierte dasselbe und fügte dem Knaben so schwere Ver¬
letzungen zu, daß, er kurz darauf starb.

Mratzburg. (Todesfall .) Erst 50 Jahre alt ist KapitSn-
keutnant Alfred Spindler , der einer angesehenen altelsässischen
Familie entstammte, gestorben. Sein aufrechtes Deutschtum hat
er von seinem Ahnen geerbt. Sein Vater, Bürgermeister von-
Münster (Oberelsaß) war bei Besetzung des Münstertales 1911
von den Franzosen verschleppt worden. Der Verstorbenewar als
Kriegsfreiwilliger bei der deutschen Marine eingetreten. Im
Weltkrieg mit dem EK. I und kl ausgezeichnet, war er später
beim freiwilligen Grenzschutz im Baltikum und kämpfte Heger,
den roten Ruhraufstand. Rach der Zurückgewinnung des Elsaß
wurde Spindler, der in de» Jahren zuvor in den Vereinigten
Staaten tätig war, im Elsaß eingesetzt, dann wurde er seinem
Wunsche gemäß wieder in die deutsche Kriegsmarine über¬
nommen.

Gestorbene Margarete Hammer geb. Walz. 75 Jahre . Altenfteig:
Albert Finkbeiner. Wegwart. 54 Jahre . Daiersbronn : Karl
Haug. Hallwangen : Marie Belser. 71 Jahre . Herrenberg.
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Abschied vom ReichssporLführer
Bleigrau und niedrig hing der Himmel über dem steinere»

(Oval des Olympiastadions in Berlin , über dem Grün der Fuh-
sballplätze und dem matten Rot der Aschenbahnen. Das Haus des
(deutschen Sports , Sitz der Verwaltungsstütte der deutsche»
(Leibesübungen, zeigt die Fahnen auf Halbstock. Die Räume die¬ses Hauses sahen den Revhssportführer in der Kleinarbeit des
Tages . Wenn aber von Tschammer und Osten vor einem größe-sven Kreis seiner Mitarbeiter , vor den Gausvortiübrern oder

Reichssportfnhrervon Tschammer und Oste« gestorben
(Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.)

neue organisatorische Ziele und' Aufgaben
bann zog er in sein Reithaus , das am Fuße des

Kn̂ ^ „ ^m/e "turmes, von dem einstmals die Glocke die
J;v3ond ber Welt rief, liegt. Sein Reiterhalls war seine Lieb-lingsstatte auf dem weiten Reichssportfeld. Hier war er der
BE und stets froh gelaunte Gastgeber in- und ausländischerGaste, hier war er der Streiter des Führers, hier war er Kame¬
rad unter Kameraden. In den Kriegsjahrey sah man ihn hier
M N" Kreise der vielen kleinen Kinder sitzen, die mit ihrenv ouj den Rasenflächen in der Sonne badeten oder bei
srohlia>em mummeln und Spiel Glück und Erholung fanden.

Run ist der Relchssportführer zum letzten Male in das Reiter-
Haus emgezogen. Bewegungslos wie die laue Frühlinasluft
liegt über dem Reiterhaus jene Stille , die die Menschen um-
fangtz die mit behutsamen Schritt in den kerzenhellen Raum
des Reiterhauses an die Totenbahre des Reichssport-
fuhrers  treten , um Abschied zu nehmen von dem Mann, der
rhnen zehn -Iahre lang ein wegkundî er Führer und ein guter
Kamerad war. Zwanglos treten sechs Stunden lang die Besucher.
»Soldaten Männer und Frauen, die Hitler-Juaend. Väter mtt'ihren Söhnen. Mutter mit ilucn KGinll-n. "vor den Sarol
grüßen stumm und nehmen Abschied. Es ist ein schlichtes Ab-
schlednehmen, ein Abschiednehmen unter Kameraden. Das Sym¬
bol der revolutionären Idee des Nationalsozialismus , das rote
Tuch mit dem Hakenkreuz, überdeckt den Sarg des treuen Ee-
wkasmannes Adolf Hitlers . Auf dem Sarg lieoen die SA .-
Mutze und der Führerdolch. Die Ordenskiffen sind belegt mit
zahlreichen in- und ausländischen Orden. Kränze der Sport-
gemeinschaften, der Gausportführer. der Reichsfachamtsleiter, der
Svortverbände füllen den Raum. Ein Kranz trägt die Inschrift7
..Unserem Onkel Tschammer und Osten! Seins Kinder." Im
Mittclvunkt. zu Häupten des Saraes . aber steht die Standarte
des NS .-Reichsbundes für Leibesübungen. Der schwarze Adler
breitet wie immer seine Schwingen aus zum sieghaften Flug in
die stolze Zukunft deutscher Leibesübungen.

«»
kiszoick, äsn 28. 3. 43

^.UenVerevan eiten uncl Dekanaten macken
vir äie sckmerriicke Äiiteiiunx, äak meine
liebe brau , unsere zuts ,Viu1ter unä OroL-
mutter

Marie kenlsekier
xed. veozler

beute Lnnntax krük im Klier von 82 Oakren
von ibrem sckveren I.eiäen erlöst vuräe.

ln tieker Trauer
Oer Oatte : ciiristlrin stentscdler

amt alle Kaxedörixen.
Leeräixurig Dienstag nackm. 1 llba

llrieckbokstrsbe I.

Dehlinger 's
Systematische
llebersicht

über
76 Jahrgänge
Reichsgesetz¬
blatt
(1867- 1912)

das geltende
alle und neue
Reichsrecht und
das Recht der
Reich svertet-
digung.

SO.Aufl., Stand
voml .Jan . 1S43,
Zu RW S.- vor-
rältg tu der
Buchhandlung
Zaiser. Nagold

VmuWchmWk»

IM MM.^ , sesMelM-
NemWeg!

Bewerber melden sich zur Beratung bei ihrem Nachwuchs-
offizier Oberlk. Kauz. Böblingen . Panzerkaserne.

Amtliche Bekanntmachung

Zonäerzuteilung von Rase
In der 48. Zuteilungsperiode(Z. April bis 2. Mai 1943)

erhalten sämll. Verbraucher eine Sonderzuteilung von 62,5 Z
Käse. Die Abgabe erfolgt auf den F -Abschnitt der Reichs¬
fettkarten 48 für alle Altersstufen einfchl. der Reichsfettkarte
SB 1—7 sowie auf den AbschnittW 1 der Wochenkarten
für ausländische Zivilarbeiter der ersten Woche. Die Abschnitte

s berechtigen bis zum 2. Mai 1943 zum Käsebezug.
! Die Verteiler haben die F - und W 1-Abschnitte bei der
i Warenabgabe abzutremien und bis spätestens8. Mai 1943

bei ihrer Kartenausgabestelle zur Ausstellung von Käsebezug¬
scheinen einzureichen.

Die mit dem Aufdruck„I " oder „Jude" versehenen
Reichssettkarten berechtigen nicht zum Bezug dieser Sonder¬
zuteilung.

Lalw, den 26. März 1943. Der Landrat.
— Ernährungsa'mt Abt. 8 . —

Zwei-Zimmer-
Wohnmlg

mit Küche und Bad, in gutem
Hause, zu vermieten.

Angeb. unter Nr. 190 an die
Gesch.St . d. Bl.
Zwei—Bierzimmer-Wohnung

von alleinstehender Damen¬
schneiderin gesucht  für
sofort oder später.

Schrift!.Angebote unt.Nr. 188
an die Geschäftsstelle des Blts.
Schönes, möbl.

Zimmer
sonnige, ruhige Lage(Neubau)
zu vermieten.

Angeb. unter Nr. 191 an die
Gesch.St . d. Bl.

ileute 7.30 nockmsls
Der spannenäe Tilm

U » KMil8l!»il
VocliensciiLll lcoiitarkilm.

Ganzes Veil
oder nur Deckbett  für
kinderreiche Familie gesucht

Schriftl.Angebote unt.Nr. 189
an die Geschäftsstelle des Blts.

Lehr-Berträge
der Handwerkskammer Reutlingen
sind zu haben bei
Buchhandlung Zaiser.  Nagold
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